
VERDREHTE einst prominenten Hotelgästen den Kopf: die schöne Bronze-Ni- 
xe vom Badersee. 	 Photo:Hag 

Mittwoch, 6. November 1996 	 BAYERN 	Süddeutsche Zeitung Nr. 256 / Seite 49 

Die schöne Nixe vom Badersee 
Um versenkte Bronzefigur ranken sich viele märchenhafte Geschichten / Heimatforscher am Werk 

Von Axel Winterstein 
GRAINAU - Mit erhobenem Arm 
scheint sie dem Betrachter aus der Tie--
fe zuzuwinken: eine bronzene Nixe im 
Badersee bei Grainau. Ist schon die Tat-
sache von eigentümlichem Reiz, daß 
eine liebliche Frauenfigur auf dem 
Grund eines Sees liegt, die zudem zwei 
Schwanzflossen aufweist statt der übli-
chen einen, so ist die Entstehungsge-
schichte erst recht geheimnisumrankt. 
König Ludwig II. von Bayern, so heißt 
es in Grainau sowohl beim Besitzer als 
auch beim Pächter des Sees, sei der In-
itiator und habe damit seinem Beina-
men „Märchenkönig" alle Ehre ge-
macht. Er liebte den See so sehr, daß er 
dort ein Schloß mit einer 100 Meter ho-
hen Fontäne anlegen lassen wollte. Der 
Plan scheiterte am zu geringen Wasser-
druck. Doch um dem See einen mär-
chenhaften Charakter zu verleihen, ha-
be Ludwig die Nixe in Auftrag gegeben 
und im See versenken lassen. 

Prinzen zu Besuch 

Der See ist in der Tat eine Idylle und zu-
dem eine Kuriosität: Weil nur von unter-
irdischen Quellen gespeist, ist das Was-
ser stets von gleichbleibender Tempera-
tur zwischen 7 und 8 Grad Celsius. Der 
See friert nie zu, ist aber auch zu kalt 
zum Baden. Nur Taucher dürfen seit 
1957 jeweils am ersten Sonntag im Mai 
ein Gedächtnistauchen für ein im Ro-
ten Meer verunglücktes Vereinsmit-
glied veranstalten. Sonst ist das glaskla-
re Gewässer nur Fischen vorbehalten: 
japanischen Bachforellen und kanadi-
schen Regenbogenforellen. Sie werden 
fast doppelt so groß wie einheimische 
Fische dieser Art. 
Die wirkliche Geschichte der Nixe, so 
die Grainauer Heimatforscher Josef Ba-
der und Peter Schwarz, hängt mit dem 
Hotel zusammen, das hier 1873 im 
„Schweizer Stil" gebaut wurde und in 
den neunziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts glanzvolle Tage erlebte: Wit- 

telsbacher Prinzen waren zu Besuch, 
Sängerauftritte und künstliche Natur-
schauspiele fanden statt, von Garmisch 
kamen Kurgäste per Steliwagen. Das 
Gewässer wurde in Smaragdsee umge-
tauft - und erhielt 1896 als zusätzliche 
Touristenattraktion die Nixe, zunächst 
in Holz. Der Direktor des Hotels, ein 
Wiener namens Wilhelm Schäfter, dürf-
te die Idee gehabt haben. „Suchen Sie 
mit dem Boot die Nixe im Badesee", 
wurden die Gäste aufgefordert. Das 
Schild gibt es noch heute, die Ruder-
boote nicht mehr. 
Der Münchner Künstler Franz Mayer, 

Sohn eines Hofopernsängers, hat die Ni-
xe in Lebensgröße modelliert, ein Bild-
hauer Brechtl schnitzte sie. Als ein paar 
Jahre später die Holzfigur zu verrotten 
drohte, wurde sie in Bronze gegossen. 
Da aber entstand erst recht eine weite-
re Legende: König Ludwig U. habe Lud-
wig von Schwanthaler die Nixe anferti-
gen lassen, der ihr dann die Gesichtszü-
ge von Lola Montez verlieh... Aller-
dings spricht hier die Realität eine ande-
re Sprache: Meister Schwanthaler 
starb 1848, da war der spätere König 
Ludwig II. gerade einmal drei Jahre 
alt. 


